
Glaubensverkündigung In erster Linie auf notwendige usreifun. eines Jau-
die Gemeindekatechese, weil hier die Ver- bensverständnisses gewaltsam abbrechen
bindung VO  ; Wissen un:! Leben ehe- In einer solchen e1it des Übergangs so1ll-
sten gegeben 1sSt un!: weil die emelınde ten verschiedene Glaubensverständnisse
Ja selbst ZU. Träger der Verkundigung un! er auch mehrere „Katechismen‘“
werden soll Auch 1n der ule braucht nebeneinander estehen dürfen. Im ersten
6S ine So Unterlage der Wissensver- Jahrhundert der 1r hätten die Ge-
mittlung, die reilich dauernd auf die Ge- melınden ın Jerusalem un ın Antiochien
meinde als vorrangigen Ort der Yrfiah- sicher auch keinen gemeinsamen Katechis-
rung un!: Verwirklichung des aubens INUS herausbringen können. Zu verschie-
verweisen mMUu. Eın solcher atechismus den die Voraussetzungen ın beiden
ist für alle Altersstufen un ungs- Ähnlich verschieden 1nNnd eutfe die philo-
chichten NOTL: gegebenenfalls 1n verschie- Sophischen Standpunkte mi1t ihren Konse-
denen usgaben. Die rage-An  ort-HForm UQueNnzen für die Theologie. o wichtig also
ist sicher iıcht mehr angebracht, ber 1ne das nliegen eines atechismus 1St, sSollte
prägnante Zusammenfassung der einzel- INa  m} 1n der nachsten e1t VOon der Heraus-
Nne  @} Gedankens:  ritte etwa 1n Thesenform gabe eines Eınheitskatechismus Abstand
wird ehr voriel  aft sSe1in. INa  w das nehmen, mehrere Entwürtfe womöeglli:

ennen sol1lGanze noch „Katechismus“ VO  - Gemeinden zulassen un 1INs Ge-
oder lieber „Glaubenslehre‘ Ö, A., 1st 1ne SPrä' bringen Dann WIrd sich einmal
zweitrangige Ta un: wohl ine ra wieder 1ne Einheit ergeben, die icht fOr-
der Ze1t, die auch unliebsame Erinnerun- mal X  jert, sondern der Basıs g-
gen vergesscnhn 1äßt. wachsen 1St.
SO wichtig grundsätzlich eine SO -
sammenfassende Darstellung des Glau-
benswıissens 1ST, ragwüuürdi ist die Her-
ausgabe einer Art Einheitskatechismus
beim gegenwärtigen an der Theologie.
er g1bt viele gemeiınsame Erkennt-
n1sSse, die eutfe VO  w en ichtungen QK
zeptiert SiNd; eiwa, daß eın solcher Kate-
ch1iısmus den Anknüpfungspunkt 1mM Men«- Paul Zoller
schen als „Hörer des Wortes suchen muß.
Aber eute stehen WIT ın einem mMbruch Zivildienst In der Kırche als sozlales
nıicht 1Ur des naturwissenschaftlichen Welt- Lernen
bildes (der sich auch chon sehr auf die

sondern auch desTheologie auswirkte), In der ırche ıst 1n letzter e1ıt eın Um-
philosophischen, Was das Glaubensver- denken zugunsten jener jungen Manner
staäandnis noch mehr 1ın iıne Krise bringt. ım ange, dıe (1US Gewissensgründen den
Es estehen große Unters:  lede zwıischen Miliıtardiens abliehnnen un AaTur einen
dem (mir ausgezeichnet erscheinenden) entsprechenden Z101  1ens eisten. TOTtZ-
geschichtlich-biblischen atechismus  Ent- dem qgıibt noch vıele Vorurteile, die R5
wurf 1n „Rechenschaft über den Glauben‘“‘ abzubauen gılt. Der Jolgende Bericht ze1g
VO:  - tto ermann esch (Mainz un: anhand DTA  ıscCher Erfjahrungen der Di-
dem idealistischen Nsatz Rahners 1n Ozese Lımburg auf, da ß gerade die ırche
seinem „Grundkurs des aubens‘‘ rel- einen spezifischen Beıtrag leisten kann, (Qa-
burg mıit einer „transzendentalen mıt diese jJungen enschen ın ıhrer ber-
Christologie‘“‘. Solange SO Gegensätze gangssıtuation zuwıischen Schule un eru
icht ausgetiragen SinNd, wIird ein iınheits- DZWw Hochschule un nach dieser schwieri-
atechısmus entiweder eın 1n sich wider- gen Entscheidung ıne menschliche un De-
sprüchlicher OMprom.l. bleiben oder 1ne TrTujliche Begleitung finden. red
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ZUT Sıituation ihrer Wehrpflicht dadurch nachkommen ,
Im erlauf der etzten füntf Te wurden daß S1e echzehn Monate lang 1 zivilen
in zahlreichen irchengemeinden, Jugend- Bereich unter Oorma Nı  en edingun-
zeniren, Bildungshäusern un Nı  en gen arbeiten wıe die oldatien bei der Bun-
Einrichtungen der Bundesrepublik deswehr. 1ele Politiker betrachten die Z.1=

vildienstleistenden als eın Potential 1111-Deutschland Einsatzplätze {Ur Ziv1  jlenst-
leistende eschaffen und dreihundert — ger Arbeitskräfte, mit deren ilfen VOTIT-

handene Personallücken VOT em 1erkanntie Kriegsdienstverweigerer mel-
Sstens handelt sich 18- bis Jäahrige Sozlalsektor geschlossen werden können.
Abiturienten Sind dort echzehn Monate Eın aktiver Friedensdienst für l1egs-
lang als Mitarbeiter 1mM kirchlichen Dienst dienstverweigerer ist icht gefragt Kon-
atlı Ihr Einsatz vollzieht sich zunächst auf sequenterweise lehnen sich das ZUuv1  jienst-
der Grundlage staatlicher Geseize und gesetz un!: dıe entsprechenden erwal-
Rechtsvorschriften; ist aber auch LUr tungsvorschriften das ehrpflichtgesetz
möglich, weil die1r instellung g- und betonen nachdrückli den Z,:wWangs-
genüber der ruppe der Krlegsdienstver- arakter des Zivildienstes (Das ZU  Q be-

STtTE. einem uten Drittel aus 1SZz1pli-weigerer 1mM Wandel begriffen ist. Bıis 1n
die jungste eit hinein wurden die Kriegs- narvorschriften.)
dienstverweigerer ın der irchlichen Öf-

Friedensdienst nNnur (1LUS ınNNeETET Bereit-fentli:  eit abgelehnt, teilweise ga dif-
amiert Diese Haltung ist ‚War eutfe schaft
noch vielerorts maßgeben: nicht ohne Da aber eın er Friedensdienst NUur mÖOÖg-
rund gibt 1m ländlich-katholischen Be- lich ist, wenn freiwillig un: mi1t innerer
eich kaum Kirchengemeinden, die einen Bereitschaft geleistet wird, muß sich die
Zivildienstleistenden beschäftigen do:  B 1r! fragen, oD sS1e unter diesen ein-
eichnet sich seit dem onziıl 1ne spürbare schraänkenden Bedingungen ihre Vorstel-
Änderung ab Den deutlı::  stien usdruck Jungen VO  } der Ausgestaltung des 1vil-
IUr diesen Wandel bildet die ussage der dienstes überhaupt erwir.  iıchen ann. Die
BRD-Synode ZU  — Kriegsdienstverweige- Tatsache, das ahlreiche 1r inrich-
rung un: ZU. Ziv1.  jenst Der Eınsatz der tungen Zivildienstleistende bes  äftigen,
Kriegsdienstverweigerer wird als Dienst könnte als positiL.ve ntwort gewertet L —-
der Verwir.  ichung des positiven Friedens den Wer aber die Situation näher ennt,
ewerte Die 1r soll dafür OT: tra- weiß, daß 90828  5 iın vielen kirchlichen tel=
gen, daß der ZAv1  jenst den harakter e1- len weder hinreichend ber die staatlichen
Nes aktiven Friedensdienstes erhält; ent- Rahmenbedingungen für den Zivl.  1ens
sprechende Zivildienstplätze sollen 1n auSs- informiert 1st noch die besondere edeu-
reichender ahl bereitgestellt werden tung des Ziviıldienst-Einsatzes für die Kir-
amı 1ST ein Anspruch formuliert, der che reflektiert hat.
weıt ber die Intentionen hinausgeht, die SO wurden ZU. eispie. die meisten der iın
der ag mit der Einrichtung des 1vil- den pastoralen Einri:  ungen des Bistums
dienstes verbindet, der aber auch noch Limburg vorhandenen Ziıvildienst-Plätze
längst iıcht durch die Praxis 1n den irch- ursprunglich deshalb einger'!:  et, weil
lichen Einsatzstellen eingeholt ist. Der Pfarrer estire T, aktive ehrenamt-

liche Mitarbeiter aus der en Ju-aa egrel den /Ah al  1ens primär -
ter dem Gesichtspunkt der Dienstverpflich- gendarbeit als Zivıldienstleistende iın ihrer
tung. Die Kriegsdienstverweigerer sollen emeınde beschäftigen. S1e erho{ffiften

1 Vgl. B, Kubbig, 1r und Krlegsdienst- sich - ıhnen iıne spuüurbare Entlastung iınerW'  Tung, Stiutigart 1974
nodenbeschluß, Der Beitrag der katholi- Dereıts vorhandenen Arbeitsbereichen Sol-

schen rch der Bundesrepublik Deutschland
für Entwicklun.: un Frieden, Des 1lffer 2283 che Iniıtiatıven ‚WarT Ur möOglich,
Vgl uch Schweizer „S5SyNode 0O Sachkommis-
S10N Bistum 9,09:7, istum Gallen 3 Harrer Haberland, KOomMmmMmMen-
8.4.4 usf£.) tar ZU Zivildienstgesetz, Opladen 1975,
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weil sich das Klima egenuüber den rlegs- gieren sich f{Uur ehinderte, ranke, sozlal
dienstverweigerern DOos1itiv gewandelt hat- Benachteiligte und Unterdrückte. Konse-
te, S1e en ber 1n den seltensten ällen quentierweise empfinden s1ie die Aufgaben,
VO:  3 orstellungen ber einen rT1edens- die Sie beim Militär erwarten, als völlig ent-
dienst der Zuvildienstleistenden eiragen gegengesetz ihrer persönlichen Einstel-

Jung und ihrem A „Das anspie. mit
Verletzten un oien erweckte ihnen

Neue apnstabe durch dıe Synoden 71Ce- Grauen. Es gab fUur S1Ee keine Instanz, die
densdi:enst als Einsatz TÜr sozıale erech- ihnen 1mM Hinblick auf ihr "C"un die Ver-
tigkeit. antworfiun. abnehmen könnte; auch das
In dieser Situation edeutfe die Aussage otfen eines militäris:  en gners bliebe

für S1ie persönli  er Mord, der inr Gewis-der BRD-Synode ZU.  — Krlegsdienstverwei-
gerung und ZU Zivildienst nıcht 1Ne SE  5 schwer elasten wurde. Die Fähigkeit,

sich eld intensiv vorzustellen un: die Wol-Akzentverschiebung gegenüber dem staat-
en Zivildienstkonzept; sS1e seizt auch ecCn eines Krileges 1n ihrer Bedeutung für

die Betroiffenen antizipleren, WarTr einNEeue abstabe füur die Ausgestaltung des entscheidendes Krıterium der Verweige-Zivildienstes ın den irchlichen Einri  un- rer‘‘ 5. An die Stelle jener Verpflichtung,gen Die orderung der ynode, wonach die der aa mit der Einberufung ZUdie Krlegsdienstverweigerer 1M ZAav1.  1ens
„einen Beltrag ZUTFC Sicherung Uun!: Orde- ılıtaärdiens fordert, 3l bel ihnen die

Bereitschaft Z.U Engagement fUür sozlalrung des T1edens eisten‘“‘ sollen, ist 1Ur

sinnvoll, Wenn angenommMen werden darf, benachteiligte Bevölkerungss:  ichten.
Diese Bereıits  alit ist eın wesentll:  es Ele-daß eın ı1rektier Zusammenhang zwischen

der Entscheidung ZU  H Krilegsdienstverwei- ment des 1ensies Frieden, den die
Kirche e1t dem onzil propaglert. nierun: der ereitschaft ZU. Eınsatz Frieden verstehen WIr eute mehr als dasfur den Frieden besteht.
weıgen der Wafifen (statischer, negatl-Bei der Ausgestaltung des Zivildienstes soll
VerLr rıeden Der Frieden verwirklicht sichalso das Anliegen der Kriegsdienstverwei-

unmiıftftelbar Geltung kommen. VOT allem 1mM Eiınsatz fur sozlale Gerech-
igkeıit ynamischer, positiver Frieden) ®urch eueTe Untersuchungen ZUT Motiva-

tion un Sozialisation der Kriegsdienstver- Wenn Kriegsdienstverweigerer 1mM 1vil-
dienst einen Beitrag ZULC erun. undweigerer * wissen WITr, daß die Entschei-

dung ZULT rlegsdienstverweigerung eın Förderung des Friedens eisten sollen, dann
muUussen S1e eingesetzt werden, daß S1eisolierter Akt 1ISt, der sich allein darın - sich ihrer Motivation entsprechen für dieschÖöpn{ift, daß junge enschen die Institution

des 111Tars ablehnen. Sie 1St vielmenr U:  H Ansprüche der Notleidenden und enach-
teiligten engagileren können.1ne omponente ihres Denkens un: Tuns,

die 1n unmittelbarem usammenhan MmM1T
ihren ertvorstellungen un: ihrer Person- Richtlinien des iımdurger Diözesansyno-
lichkeitsentwicklung ST Kriegsdienst- ALTAaTLes
verweigerer sind 1 allgemeinen sehr
empfindsame un: gefühlsbetonte Men-«- Von diesen Überlegungen ließ sich der Di-

Özesansynodalrat des Bistums Limburgschen. Mitleid, Hilfsbereitschaft, sozlales
Verantwortungsbewußtsein, Nonkonfor- (entspricht dem Diozesanrat ın anderen Bi-

sStumern leiten, als 1M DTL. 1976 icht-mMiSMUS und persönliche utfonomie sind
typische haraktereigenschaften Sie eNga- linien Z  aD Ausführung des ynodenbe-

5 atusse L, C.,
a  a Vgl oeder chatzmann, AutftOoO- Vgl Krücken U (Hrsg.), Wehr-

NOMIie un: Anpassung. Studie Z Sozlalisation dienst Krlegsdienstverweigerung vil-

un undeswehr-Freiwilligen, Ünchen 1975;
und Motivation VO: Kriegsdienstverweigerern

legsdienstverweigerung,
dienst, alnz 1974; P, Engelhardt, Trche und

in Kirche un!
Hübner, aru:! WIr den Wehrdienst verweigern, Kriegsdienstverweigerung, eit S, hrsg Un der
Opladen 1971 ; V, Chr. Rabe, Krlegs- Katholischen Arbe1itsgemeinschaf für Krilegs-
dienstverweigerer 1n der BR. Opladen 1972 dienstverwelger' un! Zivildienstleistende, KOoln.
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Uusses erließ. Darın ist vorgesehen, daß die Zivildienstleistenden ın regionalen
die Zivildienstleistenden 1mM Bereich der Gruppen ZU  — Praxisberatung ZUSaMMENSE-
kirchlichen Sozialdienste, E 1n der offe- faßt. Jede ruppe wird VO  - einem päd-
nen Altenhilfe, der Ausländerarbeit, der agogisch qualifizierten Mentor treu: Die
Resozilalisierung, der Obdachlosenarbeit, Gruppen treifen sich in der ege 14tägig
der Behindertenbetreuung, der Blindenar- einen halben Tag. Die nhalte der ZuU-
beit, der inder- und Jugendhilfe’ arbeiten sammenkünfite ergeben sich aus den Pra-
sollen Da die Zivildienstleistenden 1n der xiserfahrungen der einzelnen ZUAVL.  1enst-
ege. ber keine bgeschlossene eruf{fs- leistenden. el WIrd VOT em mıit der
ausbildung verfügen, rd Wert ara g_ ethode der Protokollanalyse, aber auch
legt, daß S1Ee NUrLr ın einem festumschriebe- mit Rollenspielen un Interaktionsübungen
NenNn Wirkungsbereich tatıg werden, in dem gearbeitet In rgänzung dazu nehmen die
S1Ee nach einer inführungsphase relativ Zivildienstleistenden während ihres Dien-
selbständig ar  iten können. Sie urien sties insgesamt drel Wochenkursen teil.
nicht m1T ständig wechselnden Aushilfstä- S]ie dienen der Selbsterfahrung un sollen
tigkeiten betraut werden. SO soll vermieden elfen, 1mM Gruppenprozeß die kommunika-
werden, daß SIe in die frustrierende Liven Fähigkeiten entdecken un: ent-
des andlangers und des „Mädchen fUr 15 falten ährend dieser Kurse WwIrd 1mM -
les‘“* geraten. sen  en mit der ethode der themen-
Beim Einsatz der Zivildienstleistenden mMuß zentirierten Intera  101 gearbei-
auch bedacht werden, diese ugendli- tet, bei der die Verbindung VO  - In-
chen meistens 1n einer wichtigen ase der formations- und Verhaltenslernen geht
Identitätsfindung 1nd. Der Leistungsdruck

Die ombınatıon VONn Praxiserfahrung undder Schule ist mi1t dem bitur vorbei; die
Anforderungen des ud1ums spielen noch Praxıisreflexion
keine 1ele Zivildienstleistende g_ ist deshalb besonders Ww1  1 weil die Mel1-
wınnen ersimals bstand egenüber dem sten Zıuvildienstleistenden als Abiturienten
Elternhaus und gehen Neue persönliche und während inhrer esamten Schulzeit Ur ehr
sozlale Beziehungen ein S1ie machen NEeUeEe einseitige kognitive Lernerfahrungen g_
Krfahrungen, die VO  5 großer Bedeutung macht en. Demgegenüber sollen S1e
für ihre Bewußtseins- und Persoönlii:  keıts- während der Treifen un Kurse ZU.  H3 Pra-
bildung S1INd. Dieser Situation mussen die xisberatung Jernen, TOoObbleme un Kon{lik-
Beschäftigungsstellen gerecht werden. Des- te sSsowohl aiie  1V als auch ognitiv
halb WwIird der Zivildienst 1mM Bıstum Lim- bewältigen. S1ie sollen für emotionale Aus-
burg gezielt als eın oze Ssozlalen Ler- drucksformen sens1ıbilisi:ert werden; S1Ee sSol-
nens gestaltet Die Zivildienstleistenden len lernen, ın eigenes Verhalten 1n der
sollen ihre 1 praktischen Einsatz gesam- ruppe zurückzukoppeln un gleichzeitig
elten Erfahrungen ständig reflektieren, efähig werden, sich die niformationen

aufgrund Erkenntnisse mot1l- anzueignen, die AT Bewältigung der
vierend Uun! korrigierend auf das eigene stehenden TODleme erforderlich SINd. Da-
Verhalten und aut das Arbeitsfe eINWIr- beil WIrd ihnen die notwendige fachlich-=
ken können. padagogische angeboten, die Um-

seizung Bewußtseinsinhalte in Ver-
Voraussetzungen ZuUr Verwirklichung die- alten einzuüben. Die Oombınatlon VO.  3
5er Zielvorstellung 14tägigen ITreffen und Wochenkursen g_

Praxisanleitung 2

rantiert, daß die Zuivildienstleistenden g_
genüber ihrem praktischen Eiinsatz die Di-

Jede Beschäftigungsstelle auftra. einen stanz gewinnen, die einen Lernprozeß er-
hauptamtlichen Mitarbeiter mi1t der Auf- folgreich eın 1äßt Eın weiteres 1el der
gabe der Praxisanleitung für den jeweili- praxisbegleitenden Maßnahmen jeg‘ dar-
gen Zivildienstleistenden. uberdem sind in, den Ziıvildienstleistenden Anstöße
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geben, die religiösen, e  ischen, sozialen 1öst bei einigen irchlichen Mitarbeitern
und politischen Implikationen ihrer KDV- Unsi  erheit, Ängste un teilweise g
Ents  eidung tärker reflektieren und Widerstände AaQus. Darüberhinaus verursacht
Möglichkeiten erproben, ihr friedenspo- der unsichere Statius der Zivildienstleisten-
i1LiSches nliegen 1mM Raum der 1r den oft pannungen,1r inrichtun«-
vertreten. gen, wıe Pfarrbüros, Verbandszentralen,

Jugendämter eic bilden ein eingespieltes
Eın Trägerausschuß des Ordinariats Rollengefüge. Darin mMuß der Zivl1.  1enst-
Die Verantwortung für die Entwicklung Jeistende, der ın der keine Berutfs-
dieses Konzeptes liegt beim Bıis:  OIl  en ausbildung hat, seinen atz finden. Das
Ordinariat, das für die Beschäftigungsstel- 1öst pannungen aus an Mitarbeiter
len die KRechtsträgerschaft 1mM Sinne des sehen 1i1ne Chance, ihre Position auf KO-
Zivildienstgesetzes übernommen hat Es hat sten des Zivildienstleistenden aufzuwerten.

diesem weck einen Trägerausschuß (Das zel. sich dann, wenn die Sekre-
eingesetzt, dem der Diözesanjugendpf{arrer, taärın den Zivildienstleistenden auffordert,
drei Dienststellenleiter un: eın 7ZivVv1.  jenst- einzukaufen oder affee en, sich
leistender angehören. Das Bischofliche Ju- aber strikt weigert, für ihn schreiben;
gendamt SOT: für die padagogische Beglel1- der wenn eın Sozialarbeiter dem jungen
tung der Zivildienstleistenden un! bear- Abiturienten tandig beweisen mO  e, daß
beitet die anstehenden Verwaltungsau{fga- von praktischer rbeit wenig hnung
ben Um ihre eigenen Interessen wirksam haft.) Diese Erfahrungen verstärken die Un-
vertiretien und ihre eigenständigen Impulse sicherheit der Zivildienstleistenden un
1n dieses odell einbringen können, ind führen schnell passivem Verhalten und
die Zivildienstleistenden iın einer Arbeits- Z  — Resignation. Oft wird allerdings auch
gemeinschaft zusammengeschlossen. der Fehler egangen, den en Un-

erschied, der zwischen hauptamftlichen
Mitarbeitern un: Zivildienstleistenden be-ute Erfahrungen TOTLZ Schwierigkeiten

mMt einzelnen Dienststellen ste. ignorieren. Dem Zivil  ienstlei-
tenden WwIrd SO das efühl vermittelt,

Diese Konzeptlon wird TST seit einem gu- glei kompetenter Mitarbeiter e1ın. Die
ten Jahr erprobt iıne umfassende Beur- Folgen ind Selbstüberschätzung un Über-
teilung ist deshalb noch nıcht möglich. Die Orderun: des Zivilsdienstleistenden.
Zivildienstleistenden, die 308 nde iNres
Di  stes stehen oder ihn bereits beendet Zivildienstleistende primär ernende
aben, ewertien ihre Erfahrungen als Aus diesem TUN! S1e. das Limburger
Dis ehr gut. Sie bestätigen, daß füur S1e der Zivildienstkonzept VOTrT, daß Zivildienstleli-
ZIV1.  1ens kein notwendiges Übel, keine stende primäar als ernende angesehen, 1n
sStaailı TZWunNngene Pause zwischen AD- einem Schwerpunktbereich eingesetzt und
1fur und Studium WAarT, sondern ine - nicht mI1T ständig wechselnden Aushilifstä-
senil!l! Ergänzung un!' Korrektur der bDbis- tigkeiten beschäftigt werden. Der Träger-
herigen Persönlichkeitsentwicklung edeu- ausschuß besitzt die notwendige mpe-
tet. Demgegenüber gibt Schwierigkeiten tenz, erreichen, daß 1Ur So. irch-
mit den Dienststellen, die ausschließlich en Einrichtungen einen Zivildienstlel-
der Arbeitsleistung der Jungen Männer 1N- tenden beschäftigen, die auch die dA10Zesa-

Ne.  - Richtlinien für den Zivildienst beja-teressiert 1nd. nen oft schwer,
den Zivildienstleistenden die notwendige hen
eit ZU.  H eilnahme den praxisbeglei- Die A darf sich beim KEinsatz VOIL
tenden Maßnahmen zuzugestehen. Die "Tat- Zivildienstleistenden icht el
sache, daß die Zivildienstleistenden auf den chen wıe der ag Sie kann sich icht
verschiedenen Kursen un: TITreiffen mitein- amı egnugen, ediglı Möglichkeiten
ander ihre raxiserfahrungen reflektieren, Ableistung der Wehrpflicht schaf-
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fen; erst recht darf ihr icht daran gele- drei Jahren sa !)I abe noch VOor,
gen se1in, Jugendliche als billige Arbelits- meine Vorlesungen, vorlä  ig etilte. ‚Ein-
kräfte einzusetzen. S1e muß vielmenr auch führung 1n den Begri{ff des Christentums‘,
1 mgang mit den Kriegsdienstverwel- die ich ursprünglich iın München un spä-
gerern Zeugn1s fUur ihren Auftrag geben ter auch 1n uUunster gehalten habe, her-
Das edeutet, daß sS1e deren nliegen un auszugeben‘“‘‘*, Nun hat dieses orhaben
Bereits  afit ernst nimmt un ihnen die realisiert. Er spricht selbst VO.  - einer „lan-

genes dieses Werkes (9)Möglichkeit bietet, ihren spezifis  en Bel-
irag Z  F 1  erun un Förderung des Rahner baut mit dem Buch eın tragfähiges
r1edens eisten. Eirleben diese jungen un 1m weitesten S1Nnn verantwortbares
Menschen die 1r ihrerseits als frie- undament. Wer ZU. Glauben kommen
densfördernde Kraft, dann ind S1e auch will, Wer den Glauben en will, muß

festen TUN! unter den en en. Dasmotivlert, sich über den Zivl.  1ens hinaus
für die INı  e, spezle. für ihren T1edens- Christentum ist Nl fÜr Phantasten un!

Schwärmer. SO reile  jlert un meditiertauftrag engagieren. Nsoiern können die
Zivildienstleistenden, die bei der 1r - ahner ın den ersten vier „Gängen‘“‘

nennt seine Kapitel den Men-beiten, e1in Potential für den Frieden seln.
chen. Das Buch ist insgesamt ın 9 an
eingeteilt.) Der ens: ist das Subjekt des
auDens. Er glaubt auf dieser Erde, unter
diesen onkreien Lebensbedingungen,
ter diesen säakularen, polıtischen, Okonom\1-
schen Realitäten erade 1n ihnen erfährt
sich der ens:! als Verfügter; sie ind ihm
vorgegeben, ist ın S1e eingespannt. AberEın tragfähiges Fundament
„iInsofern seine geschichtliche Bedingt-
eıit als So erfährt, 1s% schon 1ın

Karl Rahner, rundkurs des aubens, einem gewissen Sinn über S1e hinaus und
Verlag erder, Freiburg—Basel—Wien kann S1e TOLZdem nıcht eigentlich verlas-
1976, 448 Seiten S@1. Dieses Gestelltsein zwischen Endlich-

eit und Unendlichkei macht den Men-
Wer sich VOL die Au{fgabe geste. sıe. ın chen aus  66 D3)
gebotener Kurze Karl Rahners rundkurs TStT WEeNn der ens sich dieses Span-
des aubens vorzustellen, gerä bald iın nungsverhältnis voll ZU. ewußtsein
Verlegenheit. enn dieses Werk ist nicht bringt, 1st überhaupt 1n der Lage, seine
irgendein Buch, auch icht irgendein theo- Transzendentalität erfahren. Das Trans-
logisch bedeutsames 1elmenr ist ıne zendentale ist niıcht ıne Welt üuber dem
echte „Summe‘“‘, die Zusammenfassung des Menschen, sondern etiwas in Umgreifen-
Lebenswerks eines der ganz großen 'T"heo- des, das ihm gegenständlich un! 1n faß-
ogen dieses Jahrhunderts Wer diesem barer Geschichtlichkeit grel:  ar und —

Bu  D, eiwas sagt, sagt 1mM runde ZUTLrC ahrbar wIird. So dur:  ringen und ed1n-
Theologie Karl Rahners etiwas. Aber w1e gen sich Transzendentalıtät, Kategorialität
sollte INa  - dies in eın Daar Zeilen VeLr- und es: gegenseiltig: Gott, das aD-
mögen? solute Geheimnis, das absolut ' Transzen-

MO mich eswegen darauf De- dentale hat sich 1ın konkreter es
schränken, üuber den 1LE des Buches ein 1n der Kategorie des Diesseits geoffenbart.
wenig nachzudenken un ber ihn hinweg Die dieser Offenbarun 1sST Jesus
der urch ihn hindurch auch etiwas auf T1ISLUS. Er ist das letzte un jefste
das Buch selbst blicken. Warum hat undament un!: die eigentliche uelle des
Rahner diesen Titel gewählt? In einem aubens.
Interview seinem Geburitstiag Vor d  d Herder-Korrespondenz (1974)
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